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Verlängerung des Gesetzes über die Finanzhilfen für die familienergänzende Kinderbetreuung
Es braucht mehr Betreuungsplätze für Kinder
Travail.Suisse, die unabhängige Dachorganisation der Arbeitnehmenden, befürwortet die vierjährige Verlängerung des Impulsprogramms des Bundes für die Schaffung neuer Betreuungsplätze für Kinder. Damit die gesetzten Ziele erreicht werden können, muss der Budgetrahmen von 140 auf mindestens 200 Millionen Franken aufgestockt werden.
Travail.Suisse befürwortet die Verlängerung des Impulsgrogramms des Bundes für die Schaffung neuer Betreuungsplätze für Kinder bis 2015. Es gibt immer noch viel zu wenige Betreuungsstrukturen und Krippenplätze in der Schweiz (gemäss dem NFP 52 fehlen noch 50'000 Plätze), was Väter und Mütter daran hindert, ganz ihren Bedürfnissen und/oder Bestrebungen entsprechend am Arbeitsmarkt teilzunehmen.
Die Bereitstellung von familienergänzenden Betreuungsplätzen für Kinder ab dem ersten Lebensjahr ist eine Massnahme, die Arbeitnehmern und Arbeitnehmerinnen ermöglicht, berufstätig zu bleiben, ob sie das nun aus freien Stücken tun oder weil sie zum Leben ganz einfach auf zwei Einkommen angewiesen sind. Dabei wird auch die Gleichstellung zwischen Mann und Frau gefördert, denn wenn Betreuungsplätze fehlen, sind es sehr oft die Frauen, die ihre Erwerbstätigkeit einstellen, was ihrer beruflichen Zukunft schadet.
Die familienergänzende Betreuung sozialisiert und integriert die Kinder
Kinderreiche Familien sind in unserem Land zur Ausnahme geworden. Die Kinder wachsen häufig allein oder mit einem einzigen Geschwister auf. In der Krippe können Einzelkinder den Umgang mit anderen lernen, was für die ganze Schulzeit ein Vorteil ist. Ausserdem wird Kindern aus eingewanderten oder bildungsschwachen Familien Chancengleichheit geboten. Durch die sehr frühe Einbindung in eine Struktur erlernen sie die Sprache der Einheimischen auf natürliche Weise.
Die Wirtschaft und die Gesellschaft gewinnen
Wenn mehr Eltern ihren Beruf ausüben und ein entsprechendes Einkommen erzielen können, gewinnt die Wirtschaft an Produktivität. Wir profitieren also alle von diesem «Return on Investment», d.h. der Rendite der Investition, die unsere Gesellschaft in die berufliche Ausbildung der Einzelpersonen steckt. Und da die demografische Entwicklung hinsichtlich der verfügbaren ausgebildeten Arbeitskräfte ungünstig ist, kann unsere Wirtschaft aus dieser vermehrten Teilnahme der Eltern am Arbeitsmarkt nur gewinnen. Zusätzliche Betreuungsplätze als wichtiges Element einer erfolgreichen Familienpolitik haben eine Hebelwirkung, was sich durch einen Anstieg der Geburtenhäufigkeit äussert: Die Frauen, die am meisten arbeiten, sind auch die Frauen, die mehr Kinder haben, wie die Beispiele Frankreich und Quebec zeigen
.
Im Übrigen soll daran erinnert werden, wie nützlich eine Familienpolitik ist, die diesen Namen verdient, und wie sehr sie der gesamten Gesellschaft zugute kommt, da zahlreiche Leistungen von den Familien erbracht werden. Es ist daher wichtig, dass familienergänzende Betreuungsplätze für alle erschwinglich sind. Das Programm des Bundes trägt dazu bei und sollte dies auch weiterhin tun können.
Mit diesem Programm investiert der Staat langfristig: Pro für die Finanzierung der Krippen ausgegebenem Franken fliessen 2.6 bis 3.5 Franken in die Gesamtgesellschaft zurück, wenn man die höheren Beiträge an die Sozialversicherungen, die höheren Steuereinnahmen und die verminderten Sozialhilfe-Kosten berücksichtigt
.

Auch innovative Projekte von privaten Trägerschaften verdienen Unterstützung
Neu sieht das Gesetz vor, dass der Bund innovative Projekte im Bereich der familienergänzenden Betreuung fördern kann. Das geschieht bereits bei einem Projekt in der Stadt Luzern, das den Eltern Betreuungsgutscheine anbietet (dieser Versuch erhält somit eine gesetzliche Grundlage). Das könnte zum Beispiel auch bei Elternkrippen nach französischem Vorbild geschehen. Solche Krippen werden von einer Elternvereinigung verwaltet, wobei sich die Eltern selbst mit der Unterstützung von qualifiziertem Personal an der Betreuung der Kinder beteiligen. Obwohl dieses Beispiel im Bericht der Bundesverwaltung genannt wird, ist vorgesehen, dass nur öffentliche Trägerschaften finanzielle Unterstützung für solche Projekte vom Bund erhalten können. Travail.Suisse ist der Ansicht, dass es schade ist, die Anspruchsberechtigten auf diese Weise einzuschränken, denn innovative Ideen sind nicht der öffentlichen Verwaltung vorbehalten.
Keine Zurückhaltung in der Massnahme: Es braucht mindestens 200 Millionen
Bisher hat das Impulsprogramm die Schaffung von 22'000 familienergänzenden Betreuungsplätzen für Kinder ermöglicht. Der Bedarf ist jedoch immer noch sehr gross. Nach dem eher langsamen Anlaufen des ersten Kredits wird die im Rahmen des zweiten Verpflichtungskredits gewährte Summe (120 Millionen) wahrscheinlich voll ausgeschöpft. Heute haben wir eine neue Ausgangssituation: Das Programm ist besser bekannt, und das HarmoS-Konkordat verpflichtet die beigetretenen Kantone, bald genügend Betreuungsplätze für schulpflichtige Kinder anzubieten. Deshalb ist der im in die Vernehmlassung geschickten Vorentwurf auf 140 Millionen festgesetzte Budgetrahmen auf mindestens 200 Millionen aufzustocken.
Travail.Suisse befürwortet zwar die Verlängerung des Impulsprogramms für die Schaffung von zusätzlichen familienergänzenden Betreuungsplätzen, ist aber der Ansicht, dass der Bund rasch ein dauerhaftes, unbefristetes Engagement in diesem Bereich in Erwägung ziehen sollte. Nur mit einem zentral gesteuerten Engagement können im ganzen Land einheitliche Bedingungen geschaffen werden, die den Eltern ermöglichen, Arbeit und Familie unter einen Hut zu bringen.
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